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ſind die Deiche 400 Km. lang. Von Helder geht 
ein Deich von 10 Km. Länge aus, der ganz aus 
norwegiſchem Granit erbaut iſt und 80 Meter ins 
Meer hinabreicht. Die ganze Provinz Friesland 
iſt auf 88 Km. mit einer dreifachen Kette von 
Dämmen gepanzert. Wären dieſe Dämme nicht, 
jo bräche das Meer über das zum großen Theile 
tiefer liegende Land hinein, und Amſterdam, alle 
Städte am Ufer des Zuyderſees, die ganze Inſel⸗ 
kette, die die Kette degleitet, wären im Nu ſeine 
Beute. 

In dieſem unaufhörlichen Kampfe haben die 
Holländer ihr Land umgeſtaltet. Frühere Inſeln 
ſind heute mit dem Feſtlande verwachſen, einſtige 
Sandbänke bilden heut bewohnte Eilande Die 
Ackerfrucht gedeiht und das Vieh weidet jetzt, wo 
vor Jahrhunderten die Meereswogen brandeten. 
Blühende Hafenſtädte verſanken in Stille und Ver⸗ 
geſſenheit, weil der beftändige Landzuwachs ſie von 
der See entfernte. Noch in unſerem Jahrhundert 
iſt das Haarlemer Meer trocken gelegt worden: 
19 000 Hektare fruchtbaren Landes wurden dadurch 
gewonnen. Selbſt an die Wiedereroberung des 
Terrains des Zuyderſees, der b kanntlich erſt um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts durch eine furcht⸗ 
bare, etwa 80 000 Menſchen den Tod bringende 
Ueberſchwemmung entftanden iſt, denkt man ſeit 
geraumer Zeit. Ja, die Holländer haben ſchließ⸗ 
lich ihren Todfeind, das Waſſer, gezwungen, ihnen 
zu dienen. Durch das Waſſer ſchützen ſie ſich 
gegen fremde Eroberer. Durch das Waſſer haben 
ſie ein großartiges Syſtem von Straßen im ganzen 
Lande angelegt; das Waſſer bringt ihnen den 
fruchtbaren Schlamm, liefert ihnen ſeine Fiſche, 
führte ſie hinaus übers weite Meer zu Macht und 
Reichthum. 

Dieſe Thatſache muß man ſich ſtets vor 
Augen halten, wenn man das oft ſchief beurtheilte 
Volk richtig beurtheilen will. Die Holländer haben 
ihren Nationalcharakter an dieſer einen großen 
Aufgabe gebildet, die nur durch Klarheit, Nüchtern⸗ 
heit und Beſonnenheit zu Idien war. Hundert⸗ 
mal zerſtörten die Fluthen ihr Werk, hundertmal 
errichteten fie es größer, ſtärker, mächtiger, bis fie 
den Sieg errangen; ſo wurden ſie zur zäheſten 
Nation der Welt. Was ſie haben, halten ſie feſt 
und gegen Neues find fie mißtrauiſch. Darum ift 
ihr Land in Manchem zurückgeblieben, gleichſom 
erſtarrt, und hat ſich die Bezeichnung als das 
China Europas erworben. Da, wo der Strom 
des modernen Lebens noch nicht unwiderſtehlich 
Alles mit ſich mitreißt, in den ſtillen Städten am 
Zuyderſee z. B., iſt Brauch und Sitte noch wie 
vor Jahrhunderten, und wie vor Jahrhunderten 
dient eine Thür des Hauſes dem täglichen Leben, 
während eine zweite reichverzierte Pforte ſich nur 
bei den großen Ereigniſſen, bei Hochzeit, Taufe 
oder Begräbniß öffnet. All ihr Augenmerk auf 
eine praktiſche Aufgabe richtend, find die Holländer 
große Realiſten geworden. Sie neigen nicht zur 
Myſtik; Verworrenheit und Ueberſchwenglichkeit der 
Gefühle find in ihnen fremd. Am ſchärfſten tritt 
dies beim Bauernſtande hervor. Die Herzen (jagt 
Havard) find nach und nach durch die ſtrenge 
Regelung des Lebens verknöchert; Aufregungen 
haben wenig Gewalt über ſie, und die Liebe ſelbſt 
wird in dieſen ſtill gelaſſenen Seellen zu einer 
bedüchtigen, ernſten und planmäßigen Empfindung. 
Nirgends find die Kirchen, find die alten Dome 
in ihrem Innern ſo troſtlos nüchtern, wie in 
Holland. Bezeichnend iſt, daß ſie keinen großen 
Dichter erzeugt haben, und daß ihre National- 
dichter, wie z. B. Cats, großentheils von einer 
faft troſtloſen Nüchternheit find. Ihre Maler 
aber haben in die Kunſt den Realismus, einen 
großartigen Realismus eingeführt. Was klarer 
Blick und ruhiges Urtheil, praktiſcher Verſtand, 
Energie und Zähigkett, was Selbſtzucht und 
Großartigkeit des Wollens erreichen können, das 
vermag der Holländer zu erreichen. 

Auch in der perſönlichen Lebensführung ſpricht 
fi) der Geiſt des ganzen Volkes aus. Unſtreitig 
iſt der Holländer materialiſtiſch angelegt. Er 
liebt die Bequemlichkeit, den Komfort. Nächſt Eng⸗ 
land iſt der häusliche Komfort nirgends ſo ausgebildet 
une in Holland. Ein Wirthshausleben wie in 
Deutſchland, giebt es dort nicht; im Helm allein 
ſpielt ſich das geſellige Leben ab und iſt hier 
außerordentlich entwickelt. Auch legt der Hollünder 
auf gutes Eſſen und Trinken großen Werth; in 
wenigen Ländern ſpeiſt man ſo reichlich und ge⸗ 
diegen und fo gut, wie dort. Die Voraus ſezung 
für dieſen hochentwickelten Komfort bildet aller⸗ 
dings der große Reichthum des Landes. Schon 
Treitſchte hat die Bemerkung gemacht, daß man, 
wenn man auß der Rheinprovinz nach Holland 
kommt, nach dem Ueberſchreiten der Grenze in 
einer anderen Welt zu ſein meint. Iſt im 
deutſchen Rheinlande Alles wohlhabend und behag⸗ 
lich, ſo ſpürt man doch im Holländiſchen ſogleich 
auf Schritt und Tritt einen überlegenen Reichthum 


Satze: das Gemeinwohl höchſtes Geſetz! Wir Bromberg, 5. Februar. Eine inter- 
werden Ihnen das bei der weiteren Berathung der ejjante Grinn erung theilt die „O. Pr.“ 
Vorlage noch zu beweiſen Gelegenheit haben. hierſelbſt mit: Der Propſt Schultz in Oſielsk iſt 

Abg. Ehlers (frſ. Verg.) tritt für die Vor⸗ am Sonntag geſtorben. Das Hinſcheiden des 
lage ein, wie er ſchon für die vorjührige Vorlage | Propſtes erinnert uns daran, daß derſelbe vor 
geſtimmt habe. Die Gegner berufen ſich auf die | etwa 10 Jahren das Opfer eines überaus 
Wirthſchaftspolltik des Fürſten Bismarck. Nun, dreiſten Schwindels war, der ſeinerzeit 
wenn der die Vorlage eingebracht hütte, wären fie | großes Aufſehen erregte. Eines Tages erſchlen 
bel der Ablehnung im vorigen Jahr nicht jo ſanft [bei dem Propſte in Oſielst ein Bolizeifommiffar, 
in die Verſenkung gefallen! Warum leugnen denn theilte ihm mit, daß eine Unterſuchung gegen ihn 
die Herren rechts, daß dieſes Waſſerwirthſchafts⸗] ſchwebe und er, der Poltzeltommifſar, beauftragt 
programm ihrem agrarlſchen Intereſſe zumider- ſei, bei ihm Hausſuchung zu halten. Der Propſt 
läuft? Noch vor zwei Jahren hat es doch Graf | mußte ſich das ſelbſtverſtändlich gefallen laſſen, 
Kanig in Verſammlungen öffentlich ausgeſprochen. | und der Poltzelkommiſſar beſchlagnahmte trotz des 
Warum verwahre denn Herr v. Pappenheim feine | Proteſtes des Propſtes Briefſchaften, Geld und 
Freunde jo entſchieden gegen die Vermuthung. die | Werthpapiere. Sofort nachdem der Polizeikommiſſar 
Vorlage mit dem Zolltarif verkoppeln zu wollen? ſich entfernt hatte, ſetzte ſich der Propſt auf den 
Habe nicht Herr von Zedlitz das hier laut und | Wagen und fuhr nach Bromberg, um wegen der 
deutlich von der Tribüne her verkündet? Möge Unterſuchung nühere Erkundigungen einzuziehen. 
die Kommiſſion kur und knapp die Vorlage be» Hier erfuhr er nun zu jeinem maßloſen Erſtaunen, 
rathen; denn wir müſſen nicht Rechenſchaft geben | daß er das Opfer eines dreiſten Schwindels 
von einem jeden unnützen Wort, das wir geredet | geworden war. Die hieſige Poltzel entfaltete 
haben. 1 zn 9 1 . 5 

De x ) vermißt de windlers, der ſich einer polizeilichen 
mit 3 Be a 55 Uniform bedient hatte, habhaft zu werden, und es 
Allem die Lippe⸗Kanaliſation. Redner ſucht nach | gelang in der That dem Poligelinjpektor Kollath, 
zuweilen, daß dem vorhandenen Verkehrsbedürfnſß | eine dringend verdüchtige Perſönlichkeit dingſeſt zu 
in den wefflichen Induſtrie⸗ und Grubenbezirken,J machen. Aber die 1 on re 
durch neue Schienenwege nicht genügt werden kann. Se 1 1 N N ehe nn eee 
Nur eine leiſtungsfähige Waſſerſtraße könne Abhilfe er Nuten 5 N. ei 1 Ne 
ſchaffen. Wolle man denn durch die Ablehnung des] des Angeklagten mit dem 2 = Kr ſtellen, 
Mittellandkanals den traurigen Riß zwiſchen Oſten | und jo mußte N a ö aum he 
und Weſten noch vergrößern? werben. Dem Schwindler a er war eine ziemlich 
betrüchtliche Summe in die Hände gefallen. 

(onbtanai dus " vtchfnnfinhen und eat — 
Gründen nicht zuſtimmen zu können. Land und Volk in Holland. 

Eiſenbahnminiſter v. Thielen widerlegt die Zur Hochzeitsfeier der Königin Wilhelmina. 
technischen Bedenken des Vorredners hinſichtlich der Von Robert Karſten. 

(Nachdruck verboten.) 


Waſſerverſorgung. 
Finanzminiſter v. Miquel wendet ſich gegen Was it Holland? Dieſe Frage ſcheint ver⸗ 
wunderlich, wenn man bedenkt, daß es ſich um 


jedes Verlangen nach Ermüßigung der Eiſenbahn⸗ 

tarife und bemerkt, der Mittellandkanal würde | ein uns eng benachbartes, wohlbekonntes, ſeit Jahr⸗ 

billiger ſein als etwaige Eiſenbahnanlagen im hunderten in vollem Lichte der Geſchichte ſtehendes 

rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenbezirt. Hierauf vertagt [Land handelt. Aber fie muß doch „wohl aufzu⸗ 

das Haus die Weiterberathung auf Mittwoch. werfen“ ſein, da ſo verſchiederartige Antworten 
darauf gegeben werden. Was ift Holland? Phi⸗ 


tipp II Spanien ſagte: das d Hölle nächſt 
pp II. von Spanien jagte: das der en 
Aus der Provinz. benachbarte Land; Napoleon J. behauptete: eine 
Elbing, 4. Februar. In der letzten [Anſpülung franzöſiſcher Flüſſe (und annektirte es), 
Stadtverordnetenſitzung wurde die Kämmereiforft: | und Viele nennen es das China Europas. Fragt 
rechnung für 1899/1900 entlaſtet. Die Ein⸗ | man aber die Gelehrten, ſo ſagt der Eine, es ſei 
nahmen betrugen 89 937 Mk., der an die eine Art Uebergang zwiſchen der Erde und dem 
Kämmereikaſſe abgeführte Ueberſchuß 26 602 Ml. Meere; ein Anderer, es jet eine ungeheure Erd⸗ 
Der Vogelſanger Wald rentirt ſich mit 41/4 Proz.] rinde, die auf den Waſſern ſchwimme, und wieder 
Der Etat der ſtüdtiſchen Marſtallverwaltung für | ein Dritter erklärt das Land für einen Annex des 
1901 wurde in Einnahme und Ausgabe auf alten Kontinents oder für ein Rieſenfloß von 
16 702 Mk. der Etat des Waſſerwerkes auf | Schlamm und Sand. 
100 000 Mt, der Etat des Gaswerkes auf Seien nun dieſe Auffaſſungen mehr oder we⸗ 
292 530 Mk. feſtgeſetzt. Die Einführung des niger zutreffend — Eines ift, wie Amicis hervor⸗ 
elektriſchen Lichtes hat einen nachtheiligen Einfluß] hebt, ganz gewiß; daß nämlich Holland, wie es 
auf den Gasverbrauch nicht ausgeübt heut iſt, eine Eroberung des Menſchen iſt. Als 
Konitz, 5. Sebruar. Eine beachtenswerthe | die Römer dies ſonderbare Land zuerſt betraten, 
Anſprache hielt geſtern der neuernannte | da mochten ſie wohl finden, daß es nichts Un⸗ 
Erſte Staatsanwalt Schweigger hlerſelbſt wirthlicheres in ihrem ganzen großen Weltreiche 
bel Beginn der diesjährigen Schwurgerichtsperlode, gebe. Es war jaft unbewohnbar. Es war ge⸗ 
in welcher, wie bekannt, auch die Moritz Lewy⸗ bildet von ſtürmiſchen Seen, Sümpfen an Sümpfen, 
ſche Meineidſache demnächſt zur Verhand⸗ ungeheuren Wäldern, durch die Orkane brauſten 
lung kommt, an die Geſchworenen. Der Nachfolger | und Horden wilder Pferde ſtürmten. Die tiefen 
des Herrn Settegaſt führte etwa Folgendes aus: Meerbuſen trugen die wilden Stürme bis ins 
„Nachdem er durch die Gnade Sr. Majeſtät auf | Herz des Landes, ganze Provinzen ſtanden Jahr 
den verantwortlichen Poſten als Erſter Staats⸗ um Jahr regelmüßig eine Zeit unter Waſſer und 
anwalt beim Landgericht Konitz berufen worden glichen vollgeſogenen Schwämmen. Sie waren 
ſei, habe er gemeinſchaftlich mit den Richtern und nicht Land, nicht Meer; man konnte in ihnen 
den Geſchworenen hier an dieſer Stätte die nicht wandern, nicht zu Schiffe fahren. In dieſem 
Rechtspflege zu üben, Als preußiſcher Beamter ['von Stürmen gepeitſchten, von den Fluthen heim⸗ 
und Juriſt kenne er nur einen Weg, von dem er geſuchten, in dichten Nebel gehüllten Lande lebten 
nie abweichen werde —, den Weg der ſtrengſten | die wenigen Menſchen, die ſich zum Aufenthalte in 
Pflichterfüllung. Voll Vertrauen zur geſammten | der unholden Gegend entſchloſſen, gleichſam wie 
Bevölkerung jei er hierher gekommen und Habe | Schiffbrüchige auf kleinen künſtlich errichteten 
ſein Amt übernommen, um ungeachtet der gegenwärtig | Hügeln, auf deren Gipfeln ihre armſeligen Be⸗ 
in Koniß herrſchenden eigenartigen Zeitverhältniſſe hauſungen angſtvoll dem nächſten Anſturm des 
ohne Anſehung der Perſon und Parteirichtung [tobenden Ocean entgegenſahen. 
einzig und allein nach beſtem Wiſſen und aus Und eben dies Land iſt heut eines der beſt⸗ 
vollſter innerer Ueberzeugung ſtreng nach den bevölkerten, reichſten und kultivirteſten Europa's, 
Vorſchriften der Geſetze ſeines Amtes zu walten. ] das trotz ſeiner Kleinhe't unter den Staaten des 
Er trage den Geſchworenen ſein ganzes Vertrauen | Kontinents eine hochangeſehene Stellung einnimmt 
entgegen; auch ihm voll und ohne jedes Vorurtheil | und in mancher Beziehung mit an der Spitze der 
zu vertrauen, darum bäte er wiederholt die | Zivillſation marſchirt. Dies Ergebniß tft erreicht 
Herren.“ — In Konitz bildet namentlich bei der | worden durch einen vielhundertjährigen Kampf des 
gebildeten Bevölkerung die „Programmrede“ des | Menſchen gegen die drei mächtigen Feinde des 
zneuen Erſten“ das lebhafteſte Tagesgeſprüch.] Landes; die Seen, die Flüſſe, vor Allem das 
Für die Verhandlung gegen Moritz Lewy find | Meer. Die Seen und Sümpfe wurden eingedeicht 
zwei Tage — Mittwoch, den 13. und Donnerſtag, und getrocknet, die Flüſſe regulirt, und gegen das 
den 14. Februar, in Ausſicht genommen. Die furchtbare Meer geſtaltete fich Holland zu einer 
Vertheidigung haben die Rechtsanwälte Sonnenfeld⸗ einzigen gewaltigen Feſtung aus, deren Bewohner 
erlin und Appelbaum⸗Konit übernommen. bis zum heutigen Tage unausgeſetzt auf dem 
PR pr. Friedland, 5. Februar. Der Reglerungs⸗Kriegsfuße gegen den furchtbaren Feind leben. 
Präſident in Marienwerder hat die Anitelung | Immer von Neuem werden neue Deiche angelegt, 
des Bureanrorſtehers Paß wahl als Stadt- alte beſeſtigt und erhöht. Was die Holländer da 
ſekretär hierſelbſt genehmigte. geleiftet haben, iſt erſtaunlich. Allein in Seeland 


ndtag. 


Abgeordnetenhaus 
18. Sitzung vom 5. Februar. 

Zunüchſt wählt das Haus den Abg. Lüſckhoff 
Erkonſ.) als Mitglied der Staatsſchuldenkommiſſion 
und den Abg. Frhr. v. Vuddenb ro cklkonſ.) 
zum Mitglied der ſtatiſtiſchen Zentralkommiſſion. 
Ferner wird ein Antrag Dr. Porſch (Ctr.) 
auf Einſtellung eines gegen den Abg. Langer (Ctr.) 
wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes ſchwebenden 
Strafverfahrens für die Dauer der Seſſion an⸗ 
genommen. 8 
Hierauf wird die erfie Leſung der 
Kanalvorlage fortgeſezz 

Abg. Dr. Wiemer (frſ. Vp.) : Für die 
neue Vorlage treten wir mit voller Begeiſterung 
ein, obwohl wir als Regierungspartei keine gün⸗ 
tigen Erfahrungen gemacht haben. Der Vortheil 
der Vorlage liegt für uns in der Verbilligung der 
Frachten für Maſſengüter und in der Vertheilung 
des Verkehrs. Wir müſſen uns vorbereiten für 
einen neuen wirthſchaftlichen Aufſchwung. Auch 
die Landwirthſchaft ſollte im eigenſten Intereſſe 
für Kanüle eintreten; auch fie braucht Maſſengüter 
zum Konſum, und billige Getreidefrachten kommen 
ihr ebenfalls zu Gute, ebenſo die mit Waſſer⸗ 

bauten verbundenen Landes⸗Verbeſſerungen. Das 
Intereſſe der Binnenſchifffahrt kann ebenfalls nicht 
9 angeſchlagen werden. Das Hauptſtück der 
Vorlage iſt für uns der Rhein⸗Elbekanal. Wenn 
die Gegner die Begünftigung Hollands vermelden 
wollen, jo giebt es kein beſſeres Mittel als den 
Mittellandkanal. Die finanziellen Fragen ſchrecken 
uns nicht. Erfreulicherweiſe it ja geſtern der 


liegende Terrain wird werthvoller, und da iſt es 
billig, wenn die Intereſſenten auch für die Ver⸗ 


aber der Regierung überlaſſen werden könnte. 
Zum Schluß wendet ſich Redner gegen eine Ver⸗ 
toppelung der Vorlage mit dem Zolltarif. Sie 
(rechts) werden Ihre Zölle in Sicherheit bringen, 
und es könnte dann leicht paſſiren, daß Sie dann 
den Kanal im Stiche laſſen. Am beſten wäre es, 
wenn die Regierung ohne alle Rückſicht auf die 
= ſo verführt, wie das Gemeinwohl es er⸗ 


Landwirthſchaftsminifier v. Hammerſtein: 
Die degenwürtige Vorlage iſt ein groß 3 
waſserwirthſchaftliches Programm nicht blos für 
die Gegenwart, ſondern auch für die Zukunft. 
Unter Waſſerwirthſchaft verſtehe ich die Verhütung 
von Ueberſchwemmungen und der dadurch bedingten 
Schüden und die Ausnutzung der Waſſervorrüthe 
— Maſchaftlichen Intereſſe, wobei Vorausſetzung 
ich die tung des Waſſers iſt. Sodann wünſche 
machen. ſſerſtraßen dem Verkehr nutzbar zu 
den Weiten der dieſem Geſichtspunkte kommt für 
Es wird aun im Led eſer⸗Elbtanal in Betracht. 
machen, was Graf N za . guten Eindruck 
die Kanaliſirung der Weſer Ahnen . — u 
er den Rein-Befer-Elbetanat zu derber 
wünsche. An der Weſer-Kanaliſtrung haben doch 

eiche Provinzen und Einzelſtaaten ein leb⸗ 

des Intereſſe. Lehnt man dieſen Kanal ab, jo 
bleibt dieſen Provinzen nichts Anderes übrig, als 
— Verſorgung einen neuen Waſſerweg zu 
der Ablehnarigens iſt es doch zweifellos, daß mit 
leich a des Hauptkanals auch die Aus⸗ 
Unarbeftn den. Jedenfalls würde dann eine 
ſahrtvertehrs erf lage im Intereſſe des Schiff⸗ 
zögerung und länger 5 müſſen, was eine Ver⸗ 
In weiten Kreiſen der n bedingen würde. 
ſolche Ablehnung eine bittere dlkerung würde eine 
rufen. Für die Durchorngnsentttuſchung hervor⸗ 
ie wieder ein jo ginge der Vorlage wird 

fig nie wie "tiger Moment finden 
wie gegenwärtig in der günſtt inanal a 

Ang. v. Pappendeim (ons Die Sg 
für eine Ablehnung Würde die nledterune treffen 
die jo unvereinbare Dinge mit einander vertoppeli 
bat. Lotale oder perſönliche Intereſſen können für 
uns nicht maßgebend ſein. Auf der Weſer werden 
Schifffahrtsabgaben erhoben, warum gejchieht nicht 
das Gleiche auf dem Rhein? Dadurch würden eine 
Menge von Unzutrüglichteiten im Grenzverkehr be⸗ 
jeitigt. In Sachen der Schifffahrt hat die Regier- 
ung noch immer nachgegeben. Ein Ammenmärchen 
iſt es, daß meine Freunde dieſe Vorlage mit der 
Zollfrage verkoppeln wollen; bei uns denkt kein 
Menſch daran. Auch uns if es Ernſt mit dem 
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Verkäuferinnen 


1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 
— 


und eine Großartigkeit der Lebensführung, an die 
wir ſchlechterdings nicht heranreichen. Das macht: 
die herrlichen indiſchen Kolonien Hollands ſchicken 
ihren Reichthum gleichſam durch das ganze Land. 
Selbſt in den entlegenſten Winkeln des Staates 
ſtößt man auf die Beweiſe dieſes alten feſt⸗ 
begründeten Reichthums. In den ſtillen Dörfern 
Nordhollands findet man jene. vielberühmten 
Prachtſtälle, die mit Fayencekacheln ausgelegt ſind 
und gleich einem Schmuckkäſtchen funkeln und 
glänzen. In ſchlichten Bauernhäuſern trifft man 
einen Luxus an koſtbaren alten Möbeln, feinem 
Porzellan, Seide und Wüſche, für den wir 
ſchlechterdings kein Seitenſtück in unſerem Vater⸗ 
lande finden. 

Feine Beobachter haben die Vermuthung aus⸗ 
geſprochen, daß dies Bedürfniß, das Heim recht 
reich und ſchön auszuſtatten, mit der Natur des 
Landes in Zuſammenhang ſtehen möge. Holland 
iſt ein überaus eintöniges Land; flach wie eine 
Tenne, bietet es oft Stunden weit einen und den⸗ 
ſelben Anblick: Wieſen und Weide, von zahlloſen 
Kanälen durchſchnitten oder von Fluß⸗ oder Meeres⸗ 
armen beſpült, von Viehherden und von Wind⸗ 
mühlen belebt; von Zeit zu Zeit weithin ſichtbar 
ein freundliches Dorf. Vielleicht brauchten die 
Menſchen ein Gegengewicht gegen die Monotonie 
dieſes Eindrucks und darum ſtatteten ſie ihr Heim 
ſo freundlich aus, bemalten ihre Häuſer mit den 
lebhafteſten Farben und ſchufen ſich in ihrer groß⸗ 
artigen Blumenzucht was Liebes fürs Auge. Dieſe 
Dinge tragen nun weſentlich zu dem eigenen Ein⸗ 
drucke bei, den Holland auf jeden fremden Beſucher 
macht. Freilich iſt das Land keineswegs arm an 
Naturſchönheiten, und wer Sinn für die Mannig⸗ 
faltigfeit der atmoſphäriſchen Erſcheinungen, für den 
unendlichen Reichthum der Lichtphänomene auf dem 
Waſſer hat, der wird hier auf Schritt und Tritt 
die Meiſterwerke der holländiſchen Maler in der 
Natur wiederfinden. 

Uebrigens hat ſich, wie das Land, ſo auch das 
Volk Hollands — wenn auch nicht in gleich ſtarkem 
Maße — mit der Zeit verändert. Eine ſtarke 
Doſis indiſchen Blutes hat ſich allmählich mit dem 
holländiſchen gemiſcht und oft erkennt wan an dem 


tifel meines Waarenlagers. 


gelblichen Teint, den ſtarken Lippen und anderen 
Kennzeichen die Abkömmlinge javaniſcher Mütter. 
Im Haag giebt es ſogar eine Art „indiſchen 
Viertels“, wo ehemalige indiſche Nabobs reſidieren. 
Vielleicht dringt mit dieſem orientaliſchen Blute 
auch ins Geiſtesleben der Holländer ein neuer 
Zug: wenigſtens bemerkt man in den Werken eines 
Batawomalayen, wie Jan Toorop, eine Neigung 
zur Phantaſtik und Myſtil, die an ſich ganz un⸗ 
holländiſch iſt. Zuweilen erzeugt die Blutmiſchung 
der holländiſchen und der indiſchen Raſſe Frauen⸗ 
geſtalten von einem eigenen, feinen, etwas exotiſchen 
Reize, Frauengeſtalten, deren leicht verſchleierte 
Augen tiefere Leidenſchaft ahnen laſſen. Die eigent⸗ 
liche holländiſche Frauenſchönheit freilich iſt ganz 
ande rer Art. Sie muß man z. B. auf der Inſel 
Marken ſuchen, wo die Mädchen kräftige, wohlge⸗ 
baute Dirnen mit Roſenwangen, blauen Augen, 
blonden Haaren und weißen Zähnen ſind. Sie 
haben kräftige Hände und große Füße, aber ein 
großes Ebenmaß an ihrem ganzen Körper. Es 
iſt die Schönheit der Geſundheit, des ruhigen, 
gleichmäßigen, leidenſchaftsloſen Lebens und darum 
erhält ſie ſich auch bis in hohes Alter. Das ſind 
ſpezifiſch holländiſche Mädchenerſcheinungen und 
etwas von dieſer geſunden natürlichen Schönheit 
hat auch die junge Königin, die jetzt einen deutſchen 
Prinzen heirathet. Iſt der holländiſche Typ mit 
jo viel Anmuth, Liebenswürdigkeit und Friſche ge⸗ 
paart, wie bei Königin Wilhelmina, ſo zählt er 
— wenigſtens nach germankſchem Gefühle — ſicher 
zu den reizendſten, die die große Schönheitsgalerie 
der europäiſchen Frauenwelt kennt. 
— nn nn ud 


Das Jubiläum der Brieftauhe. 


Den zahlreichen Freunden der Brieftaube wird 
es von Jutereſſe ſeln, zu hören, daß dieſe jetzt auf 
100 jährige Eriſtenz „zurückblicken“ kann. Nach 

| genauen Angaben fachmänniſcher Schriftſteller wurde 
um die Wende des 18. Jahrhunderts planmäßig 
der Grund zur Brleftaubenzucht gelegt. Und zwar 
fiel der Brleftaube zunächſt die wichtige Doppel⸗ 
aufgabe zu, als Vorbote des Telegraphen, den 
Depeſchendienſt für Handel und Preſſe zu beſorgen. 


Große | 


Jnventur - Räumungs - Verkauf 


Der Verkauf findet zu außergewöhnlich billigen Preiſen ſtatt und erſtreckt ſich auf ſämmtliche Ar: 


Als ſelten billig 


offerire einen großen Poſten Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, ferner einen großen Poſten 


feiner Schweizer Stickereien. 


Meh 


Kaufleute können ſchnell Stellung erhalten 

als Buchhalter und Correspondelen. 
Bewerbungen an W. Hoffmann & Co, 

Hannover, Heiligerſtraße 279. 


für die Kurzwaaren⸗Abtheilung verlangt 
Kaufhaus M. S. Leiser. 


Eine antändige Fran 


wilnfcht bei einzelnen Herren aufzuwarten. 


von 


Thorn, Sohilierstrasse. Captzitttr Thorn, Sohillerstrasse. | 
f 


seine grossen Vorräthe 2 8 Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkennt billigsten Preisen. 

Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkſtalt und Tiſchlerei im Hauſe. 


Sreitellt. 42 J. Klar Sreileflt, 42. 


Freitag, den J. Februar begann der alljährlich wiederkehrende 


Paris, Brüſſel, Antwerpen und Köln theilten ein⸗ 
ander im Anfang des 19. Jahrhunderts regelmäßig 
die Courſe wichtiger Effecten, das Steigen und 
Fallen der Getreide- und anderer Waarenpreiſe mit, 
machten durch die Brieftaube lohnende Beſtellungen, 
gaben ihren Agenten Aufträge, ſchleunigſt zu ver⸗ 
kaufen u. ſ. w. Auch die „Kölniſche Zeitung“ 
unterhielt durch Tauben eine Verbindung mit 
anderen Städten und mancher konnte nicht begreifen, 
daß oft wenige Stunden nachdem ſich ein Ereigniß 
in einem entfernt liegenden Orte abgewickelt, das⸗ 
ſelbe ſchon haarklein in der „Köln. Stg.“ zu leſen 
war. Wie man ſieht, iſt alſo die Brieftaube kein 
Product des Zufalls. Als dann der ellectriſche 
Funke für die Ueberbringung von Nachrichten 
dienſtbar gemacht worden war, trat die Brleftaube 
zwar von ihrer praktiſchen Thätigkeit zurück und 
diente geraume Zeit hindurch lediglich der Lieb⸗ 
haberei und dem Sport. Ihre Bedeutung ſollte 
ſich jedoch plötzlich wieder offenbaren. Als bei der 
Belagerung von Paris die Telegraphendrähte zer⸗ 
ſchnitten waren, wurden Hunderttauſende von 
Depeſchen durch Brieftauben übermittelt. Danach 
wurde die Brieftaube allgemein, militärdienſtpflichtig “. 
In 30 Jahren hat ſie ſpeziell in Deutſchland eine 
ungeahnte Verbreitung gefunden; 750 Vereine 
ſtellen heute ihre Tauben in den Dienſt für 
militäriſche Zwecke. Im Zeichen der Jahrhundert⸗ 
feier der Brieftaube ſteht daher auch die allgemeine 
Ausſtellung des Verbandes deutſcher Brieftauben⸗ 
liebhaber⸗Vereine, die vom 23. bis 26. Februar 
d. Is. in der Reichshauptſtadt abgehalten wird 
und deren Ehren⸗Comité u. A. auch der Reichs⸗ 
tanzler, der Finanzminiſter und der Staatsſeeretär 
des Reichspoſtamtes angehören. 


Vermiſchtes. 

König Eduard VII. von England 
wird von dem Franzoſen Lauzanne, dem Londoner 
Berichterſtatter des Pariſer „Matin“ („Morgen“) 
wie folgt charakteriſirt: Seine Freigebigkeit kommt 
ſeiner Verſchwendungsſucht gleich. Ich glaube, 
ſagte er eines Tages, daß, wenn ich mehr Geld 


Gut ſortirtes Lager in 


6 


Schreibmappen ete. 
Geſangbücher, 


Bau⸗Geld⸗Lotterie 


zu haben in der 


— 


Otto Feyerabend’jchen 
S Papier, Schreib: u. Feihenmaterinlien-Handlung. 


50˙ unter Ladenpreis 


Nippes figuren. 
Kaſetten mit „Margaret Mill“, Papier gefüllt. 
Ganze Laden: u. Schanfenfter- Einrichtung billig zu verkaufen. 
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LOOSE 


zur XII. Marieuburger Schlof- 
am 24. Februar — à 3,30 Mt. 


ne e 1 
e eee 


Beſreundete Bank⸗ und Handelshäuſer in London,] hätte, ich mehr Thorheiten begehen a ich f 


glaube aber auch, daß ich mehr Gutes thun würde. 
Er läßt ſich leicht hinreißen und kühlt ſich ebenſe 
raſch wieder ab. Er iſt vertrauensvoll bis zur 
Naivität. Da er ſich durch Lächeln viele Freunde 
erworben hat, jo hält er einen Jeden, der ihm zu⸗ 
lächelt, für einen Freund. Was das Verhältniß 
des Königs zu Frankreich betrifft, ſo iſt es derart, 
daß ein Lächeln Frankreichs ihn mehr entzü dt, als 
20 Küſſe, die man ihm aus Deutſchland z uſchickt, 
und daß ein Schrei aus Par is ihn mehr erzürnt, 
als alles Gemurre in Berlin. Er liebt die Popu⸗ 
larität, er empfindet einen unſüglichen Ab ſcheu vor 
Angriffen, heftigen Reden, Schmühungen. Wenn 
es etwas giebt, das er haßt, ſo iſt es der Haß; 
der Gedanke, daß er einen Feind hat, macht ihm 
mehr Pein, als der Gedanke, daß er zehn Freunde 
hat, ihm Freude verurſacht. 

Der Schlächterſprung ein alter 
Münchener Brauch, ſoll verſchwinden. Aus 
der Iſarſtadt wird nämlich berichtet: Nach dem 
„Boten“ wird der bisher alle vier Jahre auf dem 
Marienplatz veranſtaltete Schlüchterſprung wahr⸗ 
ſcheinlich überhaupt nicht mehr ſtattfinden, da die 
Polizei Bedenken, wegen des ungeheuren Andranges 
habe. Der Schlächterſprung iſt eine Feier zur 
Freiſprechung der Lehrlinge. Die Schlächtermeiſter 
und 4 Geſellen in altdeutſcher Tracht, die 4—6 jähr. 
Meiſterſöhnchen auf Pferden, die freizuſprechenden 
Lehrlinge in eng anliegender Gewandung auß auf⸗ 
genähten Kälberſchwänzen, alſo zieht der Feſtzug 
vor den Fiſchbrunnen am Rathhaus. Der Altgeſelle 
bringt dort auf den Regenten, die Prinzen, die 
Miniſter, die Staats⸗ und Stadtbehörden u. ſ. w. 
in endloſer Reihe Einzeltoaſte aus. Dann ſpringen 
die Lehrlinge in den Brunen und werfen Obſt 
über den Platz. Wie nun die Jugend um dieſes 
ſich balgt, gießen die Lehrlinge eifrig Waſſer dar ⸗ 
unter. Damit iſt der öffentliche Spaß zu Ende, 
nn. folgt gemeinſames Mittageſſen und Abends 

au, 
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Für die Redaction verantwortlich Kar! Frank in Thorn 


der 


ſalſo zu halben Preiſen) 

en en ve : Borte- 
un a } eiſet 

Photographie: und Becher Mine 


Freundl. Wohnung, Tag 
I. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
Balkon, Preis 366 Mk. p. 1. April zu 
vermiethen. Mellienſtraße 76. 


a In verimickben 


3 |Expeditios der Tiorner Zeitung. 
J errſchaftl. Wohnung, 


09 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtr 62. F. Wegner. 
Ir G i Schuh: 
7 macherſtr. 24, 1 Treppe l., 

eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
u. Zubehör vom 1. April ab billig zu 
I vermieihen. Näheres daſelbſt. 


3 Wohnungen 
mit Zubehör, 1 für 300 Mark, 
1 für 260 Mark, 
1 für 160 Mark. 


A Carl Sakriss. 
Eine Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör in der II. Et. 
er Haufes Brauerſtraße 1 dom 


8 1. 1901 ab zu vermiethen. 
e N Lill. 


riedrichſtraße 8 
iſt 1 Pi v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
„Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 


l beim Portier. 


2 ſteundl. Wohnungen 
von 3 u. 2 Zimmern nebſt Zubehör find 


vom 1. Aprit 1901 zu vermiethen. 
Paul Engler, Baderſtr. 1. 


iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. c. 


nene pan Sysyddaz 


nebſt Einführungsgeſetz und Inhaltsverzeichniß. Garankirt vollſtändig 260 3 8, Größter } Näheres 
Kloſterſtraße 18. III. Wofendeltke 5 1 be e 4551 dauerhaft brochirt u. beſchnitten à 25 Pf., ee. per 1. April zu 3 20 
22 Expl. dauerhaft gebunden & 40 Pf. Sohwarz & Co., Berlin G 14, Annenſtr. 29. Bromberg 


Aud uns Berilag der Natzbuchdrucerei Urnst 


nmabsck, Thorn. 


hertſchafliche Wan uun 


2. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör. 
Brückenſtraſſe 8. Preis 750 Mark 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 


Altſtädt. Markt 5 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. f 
Marcus Heniusg, 


die J. Einge u. 1 Laden mit Wahn 


in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu vers 
miethen. Herrmann Dann. 


Parterre Wohnung, 
ureauzw 
fl wu beg @ereihteiter 21. 
Im Hauſe Araberſtr. 4, II. f. iR 
eine Wohnung 


don 4 Zimm. ꝛc. zum 1. April gu ver⸗ 
miethen. Näheres im Erdgeſchoß. 
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Möbl. Zimmer 


zu haben Brückenſtreſhe 16. 
Von ſofort oder vom 1. April 
2 Wohnung u 
Babe 8e eee dee 
nem 
1 Neuſtädt. Markt 24, 1. 
Freundl. Wohnun 
2 Zimmer, Küche u. En Uahunde⸗ 
halber von ſofort od. 1. April zu verm. 
Carl Hintze, Philoſophenweg 6. 


Kleine Wohnung w we 


Altſtädt. Markt 17 Geschw. Bayer, 


